
BLICKPUNKT 
JAHR DER ASTRONOMIE 

Simon Marius, 
der unbekannte Galilei 
Simon Mayr (Marius ist die latini-
sierte Version) wurde 1573 in Gun-
zenhausen in Franken geboren. 1581 
schickte ihn sein Landesfurst, der 
Markgraf von Ansbach-Brandenburg, 
auf eine Schule für begabte arme 
Landeskinder. 1601 reiste er nach 
Prag, um bei Brahe eine Stelle anzu-
treten, doch lag dieser gerade im 
Sterben. lmmerhin konnte Marius 
Brahes lnstrumente benutzen. Eine 
Folge seiner Forschungen war ein 
Kalender für de n Ansbacher Raum. 
1608 erwarb sein Landesherr auf der 
Frankfurter Herbstmesse eines der 
ersten Fernrohre. Marius benutrte 
es eifrig: »Seit diesem Zeitpunkt be-
gann ich, mit diesem lnstrument 
zum Himmel und zu den Sternen zu 
sehen ... Manchmal durfte ich es 
mit n a eh Hause nehmen, ... dort be-
trachtete ich gewohnlich in meiner 
Sternwarte die Sterne. Damals sah 
i eh de n Jupiter zum ersten Mal ... 
und entdeckte winzige Sternchen 
bald hinter, bald vor dem Jupiter.• 
Unabhangig von un d fast gleichzei-
tig mit Galilei hatte Marius die Jupi-
termonde entdeckt. Später stieB er -
wie Galilei - auf di e Phasen der Ve-
nus und fand den Andromedanebel. 
1614 veroffentlichte er seine Berech-
nungen der Bahnbewegungen des 
Jupiter. Galilei bezichtigte ihn unge-
rechtfertigterweise des Plagiats -
vielleicht ärgerte Galilei, dass 
Marius die Monde die »Brandenbur-
gischen Sterne« getauft hatte; 
Galilei hatte sie nach den Medici 
benannt. Enttauscht zog sich Marius 
aus der Astronomie zurück; 1624 ist 
er in Ansbach gestorben. 
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